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für einen Katholiken, eine Katholikin, ſondern auch für Proteſtanten,dieſelben giltig getauft In und ein ſonſtiges Hindernisdie Giltigkeit ihrer erſten Ehe nicht erwieſen iſt (Th IM oberrhein.Paſtoralbl.
VII nuſchaffung on Matrilen bei vermögensloſenIXAS  SIV  arrkirchen.) Zuweilen begegnen dem Seelſorger mancherleiSchwierigkeiten, venn E  U ſich Anſchaffung von Pfarrmatriken Tauf

Trauungs⸗ und Sterbematriken) handelt. Mitunter kommt er bei
der oft ſchiefen Anſicht der betreffenden Organe über dieſe FrageIn die nichts weniger als angenehme Lage, daſs ELr ſich leſe Unbe—
ing nothwendigen ämtlichen Bücher (vgl ONC 21 88
XXNIV. CAD de Fef matr.; Rituale gomanum X. CaP III.,
Patent vom Februar 1784), deren Wichtigkeit auch die Staat  S ·
verwaltung wiederholt anerkannt (Hofd. 10 (Qai 15 Jänner
nd ñ.  Uun! w.) und deshalb auch ſehr enaue Vor
ſchriften über die Führung derſelben erlaſſen hat (vgl beſonders
das citierte Patent 20 Februar 1784 Hofd März 1790,Hofkzld. April 1844 u. ſ nebſt den neueren und neueſten ein⸗
ſchlägigen Miniſterial⸗Verordnungen), mit Rückſicht auf den mit ihrerAnſchaffung verbundenen Koſtenaufwand faſt erkämpfen muſs Obwohl
e

27⁰ bei auch nur theilweiſe richtigen Grundſätzen über die Verwendungdes Kirchenvermögens und Anſchaffung der nothwendigen Kirchen—erforderniſſe Qu demſelben ganz natürlich und ſelbſtverſtändlich ſein
0  E, daſs dieſe Erforderniſf

CTfF nicht bloß die Kirche, ſondern auchdie entſprechende Verrichtung der pfarrämtlichen und ſeelſorglichenFunctionen betreffen und daſs 3u denſelben auch die Matriken
und andere Ar⸗ und Kirchenbücher gehören, mithin auch ſie Qus
dieſem Vermögen angeſchafft werden ſollen ˙o wo doch dieſe ganzklare Sache manchen mit der Verwaltung des Kirchenvermögens und
Aufſi über betrauten Organen nicht einleuchten, weshalb ſichdie ſtaatliche Cultusverwaltung veranlaſst fand, ſpecielle Vorſchriftengrüber 3u erlaſſen und auch dieſen obſchon untergeordneten weigſelbſtändiger Gebarung mit dem Kirchenvermögen in thren Ne

ſſort

einzubeziehen. 10
2 Daſs die Matriken kirchlichen Urſprunges M und als Eigenthumder 4 gehören, folgt klar aus der Verordnung des tridentiniſchenConeils 8SESS V., CAaD de ref. matrim.) und des römiſchen Ritu

ales „De 11S. ꝗuaE N administ. Sacrament. generaliter Servanda sunt“,
woO e 3Uum Schluſſe Ei uisquis Sacramenta administare tenetur. E AD I
Libros necessarios ad Oofficium SUU II pertinentes EOSQuE Prae-sertim, mn quibus parochialium funetionum notae 0 futuram rel memoriam
describuntur Auch die joſephiniſche Geſetzge bung hat dieſes Eigenthumsrecht der Kirche, wie aus en obeitierten Deereten hervorgeht, anerkannt
(vgl. auch das Hofdecret vom 22 Februar 1782 U. die EniſchließungMärz 7 weshalb auch der Verwaltungsgerichtshof ganz folgerichtig entſchied, daſs der politi  en Behörde das Ufſichtsrecht über
die Ei N tun der hinſichtlich der Matrikenführung beſtehenden V rſch rift UN
ſeitens der Matrikenführer ukomme. (Erkt.  S  8 Nov' „
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e dieſe Vorſchriften, obwohl ſie ein Alteres Datum tragen,
Iu der beſagten Richtung noch immer maßgebend ſind, ſo dürfte ＋
den Leſern der „Quartalſchrift“ ni unerwünſcht ein pvenn die  —

hier wenigſtens n ürze reproduciert werden, da ſich im
gegebenen Falle leichter brientieren und ſie nöthigenfalls verwerten
kann.

Die Zuläſſigkeit der Beiſchaffung der Pfarramtsbücher, ſowie
überhaupt der Matriken, deren ührung und Erhaltung entweder
ur kirchliche oder landesfürſtliche Normen angeordnet iſt, Qus dem
Kirchenvermögen wurde bei verſchiedenen Anläſſen ausgeſprochen,
beziehungsweiſ bewilligt,

Des Fundations⸗ und Perſolvierungsbuches, mit
Deceret des böhm Guberniums 1 Auguſt 1828, 23.0853

der Ausſaat-Fechſungs-und Abdruſch-Regiſter, mit
Deceret esſelben Guberniums October 1829, 20.673;

des Protokolle der landesfürſtlichen Verord
57⁷

II publico écclesiasticis“. Erla 13 ebruar

1838, 2627,
des Protokolle un etreff der Religionsveränderungen

Verordnung October 1834,
6 beſondere Eintragung der den Beneficiaten zu

führenden Pfarrbücher in die Kirchen und Pfarrinventarien, und
zwar bei der Rubri „Fundus iInstruétus des Pfarrhauſes“
Entſcheidung 23 März 11.935,

die Beiſchaffung des Pfarrgedenkbuches Qus dem Kirchen⸗
vermögen Präſidialdecret des genannten Guberniums 31
Auguſt 1835, —59525 endli

die Beiſchaffung der übrigen farrbücher als Des
Eheverkündigungs-, Vermeldungs-, Brautführungs⸗ und
des Kir ch oenre ch Nu U 80 U che Decret desſelben Guberniums

December 1840, 67.088
Da aut der Sub 5 angeführten Gubernialentſcheidung die

vorerwähnten Pfarrbücher un das Kirchen  2 und farrinventar
einzutragen ſind, ſo bH9 daraus zul Lvidenz, daſs hiedurch die Ma
triken als Eigenthum der betreffenden Kirche, beziehungsweiſe de

7⁰
fraglichen Beneficiums, ämtlich anerkannt und für ſolches ganz im
Sinne des Hofdecrete Mai 7⁴ Tklärt worden ſind Es
geht daraus, ſowie beſonders QAus dem ehen (itierten Hofdecrete,
worin die Matriken ausdrücklich wichtige Kirchenbücher enannt
und deshalb auch ihre möglichſt geſicherte Verwahrung an einem
feuerfeſten Tte nachdrücklich angeordnet ird 2 März
1790 und Hofcommiſſionsdecret 31 October 1805 a.) aber
auch klar hervor, daſs die Matriken auf Koſten des betreffenden
Kirchenvermögens anzuſchaffen ſind, welches nach ſeiner weſent⸗
en Beſtimmung zur Beſtreitung aller gottesdienſtlichen und ſeel⸗
ſorglichen Erforderniſf

EIE. erufen iſt

40*
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II die Kirche vermögend, ſo Unterliegt die Anſchaffung der
Matriken aus ihrem Vermögen bei gutem llen der betreffenden
Verwaltungsorgane in der ege keiner Schwierigkeit, indem man
Im Hinblicke auf die diesfalls beſtehenden, oben angeführten Vor
chriften und Normen einen gegründeten Einwand dagegen rheben
kann. Anders geſtaltet ſich die Sache bei vermögensloſen Kirchen,
die ſelbſt ihre laufenden Erforderniſſe nicht beſtreiten können, da pflegt
die Beiſchaffung der Pfarrmatriken mit mancherlei Schwierigkeiten
verbunden zu ſein. Wer iſt nun in dieſem berufen und geſetzli
verpflichtet, die zuv Beſtreitung de Aufwandes nothwendigen ittel
aufzubringen? Der Kirchenpatron bder der Beneficiat oder die
Pfarrgemeinde? der ſollen alle dieſe Factoren da  0  * 11 SOlidum
beiſteuern nach nalogie der geſetzlichen Concurrenz bei Bauher⸗
ſtellungen

Solange die Pietät und der chriſtlich-fromme Sinn der läu
igen lebendig und die daraus entſpringende Opferwilligkeit für da
Gotteshaus größer war, hat ſich ſo manche ärmere Kirche auch un
dieſem Falle noch immer durchgeholfen. Kirchen⸗— und Lampenlicht
und viele andere Kirchenerforderniſſe, wie Kirchen und Altar
väſche Paramente und onſtige Utenſilien wurden von den Gläubigen
bei beſonderen Anläſſen und Kirchenfeierlichkeiten oft ſogar ber den
tomentanen edarf geſpendet und die Kirche bonnte von dieſem
zeitweiligen eberfluſs für die pätere Zeit, die frommen Spenden
nicht ſo ausgiebig floſſen oft manches erſparen, ſo daſs man mehr
oder weniger für das ahr mit dem Nothwendigſten gedeckt
ar Auf leſe Weiſe e. nicht elten ein kleiner Ueberſchuſs
In der Kirchencaſſa zurück, der im Nothfalle zur Anſchaffung der
Pfarrmatriken verwendet werden onnte und dazu auch in den meiſten
en vollkommen hingereicht 0

Seitdem jedo der chriſtliche Opferſinn der Gläubigen Qan
der „modernen“ Aufklärung und dem ebenſo „modernen“ Fortſchritte
— nicht blo bedeutend abgenommen hat, ſondern manchen rten
zun großen El verſchwunden iſt, Aben die frommen Spenden
für die Kirche faſt ganz aufgehört und ſind als mit der „modernen“
Anſchauung „nicht vereinbar“ außer Uebung gekommen. Die
Folge hievon iſt, daſs die bislang zwar precäre, aber noch iümmer
leidlich erträgliche Lage arnter Kirchen ſehr verſ chlimmert und ſie
außerſtand geſetzt wurden, ſelbſt ihre nothwendigſten laufenden
Erforderniſſ QAus eigenen Mitteln 3 decken

Dieſem traurigen, eines Gotteshauſes unwürdigen und für den
Seelſorger äußerſt peinlichen Zuſtande durch eln originelles
ittel, nämlich ur Aufſtellen von O

erſtöcken n den Kirchen
abgeholfen werden. „Da dem Vernehmen nach ſo verordnet der

Cabinetsbefehl bezw das Hofkanzleidecret November
an ſämmtliche Länderſtellen (Pr G Bod G 108)

und da Gleichdeeret des böhmiſchen Guberniums vom December
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1833, 56.317 viele Kirchen, theils wegen der obwaltenden
Theuerung threr Bedürfniſſe, thei wegen Verminderung der Stiftungs⸗
Capitalien⸗Intereſſen mit thren Einkünften eit Unter die ahrliche
Bedeckung herabgekommen ſind)), ſo will ich da, wo dieſer Fall EL

weislich eintritt und ſo ange ſolcher fortdauert, geſtatten: daſs In
der ne dem Opferſtocke für die Armen, noch ein zweiter
zur leichteren Beſtreitung der täglichen Erforderniſſe erri werde,
von welcher Erlaubnis aber die Kirchen der Stifte und 0  er Qus  2  —
geſchloſſen leiben“

Da die Abhilfe, die auf dieſe Weiſe geſchafft werden 0  E.
den Erwartungen entweder gar nich oder ſehr ungenügend
ntſprach (man erwäge nUr, wie heutzutage die verſchiedenen Samm⸗
lungen zu Kirchenzwecken un ganzen Bezirken 10 oft mn ganzen
Ländern mitunter ausfallen und was für Beträge In den genannten
Opferſtöcken einzulaufen egen), ſo wurde zur Deckung der jährlichen
Abgänge Kirchen der Patron herangezogen, womit demſelben
implicite auch die eventuelle Anſchaffung der —  —  atriken und ſon

—

—
ſtiger Kirchenbücher zugewieſen wurde. 77  Die Hofkanzlei, ſo beſtimmt
ein Decret dieſer ofſtelle 11 April 3 9390 (vgl
Rieders andbuch der Verordnungen, I. Thl. S. 248) — ver:
rdnet, daſs die jährlichen Abgänge bei Kirchen, inſoferne ſie nicht von
den currenten Einkünften edeckt werden können, dem Patron zugUu⸗
weiſenf eien, indem ſelbſt bei vorkommenden Baulichkeiten das Stamm
vermögen der Kirche nuLr dann inſofern angegriffen werden darf,
als die Currenterforderniſſe der Kirche durch ihre inkünfte edeckt
bleiben“ (Vgl Rieder, Handbuch der Verordnungen, Theil

248 U das ebendort it Decret der öſterr. Iegg vom 28 April
1822, 774 Dieſelbe Beſtimmung enthält die Verordnung des
böhmiſchen Guberniums vonit 20 December 1833, 56.317

Nach den voranſtehenden Verordnungen pflegt man ſich auch un
der Praxis gewöhnlich 3 richten. Es kann den Seelſorgern
wenn man auch von threr zumeiſt kargen, mit der Würde ihres Stande
und Wichtigkeit thre mite ka UmM 3u E einb1end N, Beſoldung,
die ſich angeſichts der immer mehr troſtloſen Zeit und drückenden
Steuerverhältniſſe noch mit jedem Tage verſchlimmert, abſieht
unmöglich zugemuthet werden, wie der kirchenfeindliche Bureau⸗
kratismus mitunter behauptet hat, daſs ſie als „Matrikenführer“ auch
die mit threr Anſchaffung verbundenen Koſten 3u tragen aben, umal

7 3 ſie die Matriken eine „ergiebige Quelle von Einkünften bilden,
da ſie von den Parteien für die unterſ chiedlichen Matrikenſcheine
Taxen einzuheben flegen

4⁴

Dagegen iſt zuerſt 3 bemerken, daſ die Matriken a) nicht
bloß Im Namen der Irche, ſondern auch ) im Namen de Staates
geführt werden. „Jeder Pfarre 0 verordnet ſchon da joſe

Durch weſſen iſt bekannt
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phiniſche Paten 20 Februar 1784 hat von nun an über
ſeinen Sprengel drei abgeſonderte Bücher 3u führen emn
Trauungsbuch, eln Buch 5  UL Einzeichnung der Gebornen, und ein
Buch über die Geſtorbenen“. Mit Hofdecret vom 2 März 1771
wurden die Ordinariate erſucht U veranlaſſen, „damit die Kirchen—
er von den eelſorgern richtig geführt und darüber fleißige
Ich werde“. 5 Hofdeeret Uli 1784
beſtimmt, „damit die Pfarrer, deren Pfarreien mehrere Ortſchafteneinverleibt ind, zur Vermeidung C Irrungen für jeden Dyt
abgeſonderte atrrlten führen, und Schluſſe des Jahresauch für jeden Ort eine eigene Tabelle einſenden“. Das
Hofdecret ferner vom 21 Juni 787— verordnet formell: „Es
iſt den Seelſorgern nochmals nachdruckſamſt einzubinden, daſ ſie die
Geburts-⸗, (C und Traubücher mit mo lich ſte N U igke tund Verläßlich führen ſollen Von dem richtigen Vollzuge habenſich die Kreiscommiſſäre bei den Bereiſungen durch Einſehungdieſer Regiſter, und Unterſuchung enn und anderer Familie Uüberzeugen“. Mit der Verordnung des böhm Guberniums
vonm H Oetober 1803 wurde den Seelſorgern die 96  VBefolgung des Hofdecretes 30 Auguſt 1784 15.500
iun Erinnerung ebracht, demzufolge alle angeſtellten Seelſorger eine
jede von ihnen getaufte, 6 bder begrabene Militärperſon In
ihre Pfarregiſter einzutragen und hievon die betreffenden Feld
apläne 3u verſtändigen haben .Y½ Kurz, die zahlreichen ſtaatlichenVorſchriften über die Matriken, auf deren nähere Regiſtrierung hiernicht eingegangen werden kann, In ebenſo viele Qre und un
umſtößliche Beweiſe dafür, daſs die Staatsverwaltung, Die Qus den
angeführten zrläſſen und Verordnungen erhellt, durch ihre über die
Anlegung, Ourmnt und ſogar über die Schreibweiſe der Ma  2
triken erlaſſenen Vorſchriften 6 deutlich 3u erkennen gibt, daſs ſieleſe erN oß für Kirchenbücher anſieht, ſondern denſelbenauch ſtaatsämtlichen Charakter vindiciert,?) woraus llein die tiefgehende ſtaatliche Ingerenz auf die Matrikenführung rklärt
werden kann.

Kürzehalber ird noch auf die Hofd vom December 1811 Zahl21 Oet 1813 mit einer ausführlichen Inſtrucetion über die
Führung der Geburtsbücher; unt 1835 und 1836 ferner auf die neueſtenVerordnungen 5 Miniſteriums des Innern und der Juſtiz Sept.  — 1857,
liche Abhandlung über die Matrikenführung Im —  — iöceſanblatte Om
des Innern Aug UV. Oet 1880, 460 U. verwieſen Vgl die ründ⸗
0  N  ahre 18913 akſch, Geſetz-Lexikon Ind Rieder „Matriken“ und
„Matrikenſcheine“. Mi Patent Cai 1781 S. Nr 13) wurden „dieTauf  ·  2— Trauungs⸗ und Todtenbücher der Pfarrer für ffe N i ch ku en 13
ärt, welchen voller lau beizumeſſen Das Hofdeeret Wii Nov 1788  .verordnet: „Die Summarien der Getrauten, Gebornen und Ge torbenen
in bis nde Februar jeden Jahres ohnausbleiblich nach Hof zu befördern“.
auch 5 Hofdeeret Dee 178 2105 Vgl. überhau 93

kſch 10e Clt.

V „Matrikelverzeichniſſe“.
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Sodann ſteht es Auher Zweifel daſs die Atriten nich bloß
ur die 1 ondern auch für den QCQ von großer Wichtigkeit
ſind indem ſie nicht bloß kirchlichen ondern auch und die  2

dienen.
bekanntlich IN ohen Maße den ſtaatlichen Zwecken

Es genügt M dieſer Hinſicht Auf die von den Seelſorgern
über Erſuchen der Staatsbehörden alljährlich mit ni
ühe und großem Zeitverluſt zu verfaſſenden ſtatiſtiſchen Populations⸗,Conſeriptions-⸗ und Schultabellen hinzuweiſen, ferner auf die Aus
den Matriken zu eruierenden Ehe Familien⸗ und ſonſtigen Recht  —  8
verhältniſſe, die 9e ſetzliche Erbfolge, die 3u Civil  2  2 und GerichtsproceſſEn

zuu Handhabung der Juſtiz M Strafſachen nothwendigen (Q
trikenAusweiſe U we für die Pfarrämter bei den heutzutage
mehr denn 1E zahlreichen und anſtrengenden Seelſorgepflichten 5  U

bedeutenden Geſchäftslaſt geworden ſind
Bei dieſer Sachlage CS nich bloß unbillig, 5 ware

auch IM ohen Grade ungerecht vollte man An den Seelſorger
mi der Zumuthung herantreten die Matriken als irchen⸗ und ſtaats⸗
ämtliche Bücher Qus Mitteln QAu dem vorgeſchützten durchaus
imären, Grunde anzuſchaffeu „weil ſie für ihn Eene Einnahms⸗
quelle abgeben“. Die ohnehin geringen Spenden, die für die Aus  2
ſtellung von Matrikenſcheinen entrichtet 3u werden flegen, ind mit
Rückſicht auf die beträchtliche Zahl ver ſchiedener periodifcher Matriken⸗
verzeichniſſe Tabellen und ſon OX 0 foO- und Gratisſcheine
U ſowie II Hinblicke auf die mi der Matrikenführung verbun—
dene anſtrengende Arbeit Enne mehr als wohlverdiente 72  H  chreib  2  —
gebür VDer Charakter CEmner tolgebür oder gar Enmer Q·
quelle kommt Hhnen durchaus nicht 3u Von dieſer Anſicht geht
ſelbſt der Commiſſions Ausſchuſs de  D öſterreichiſchen Reichsrathes
QAus der M ennem Berichte des Congruageſetzes 19
April 1885 (R Nr 47 dem Entwurfe der betref
enden Miniſterialverordnung auch auf die Auslagen für die
Matrikelführung, wo dieſen QAus dem Kirchenvermögen beſtritten
werden bzw nicht beſtritten werden können Bedacht nimmt nii der
gewi richtigen wenngleich die ache nicht erſchöpfenden Moti
nerung, daſs die Matrikenführung nich blo kirchlichen ondern
auch ſtaatlichen Zwecken dient und dem Staatsſchatze iedurch
der ganze Aufwand Tſpart wird der n auf die Beſorgung und
vührung der Civilſtandsregi ter man ehe auf Ungarn) verwendet

werden nu der Ausgaben ſo beſtimmt der
un  2 it ) des genannten Geſetzes ſind um zwecke der
Congruaergänzung E (von den Beneficiaten vorzulegenden) Ein
bekenntniſſe einzuſtellen: Die Kanzleiauslagen für die (
trikelführung, leſe

en n Aus dem Kirchenver—

beſtritten we rd en“
Folgerichtig verordnet der Erlaſs des Miniſteriums für

Cultus und Unterricht und de Finanzminiſteriums December



614

1885, den wir ſeiner praktiſchen Wichtigkeit 0 hier reprodu⸗Cieren wollen, Vle olg 7* Kanzleiauslagen für die Matriken  —  2
ührung, dort, wo dieſelben (wie in unſerem Falle) nicht aus dem
Kirchenvermögen beſtritten werden, ſind un dem Einbekennt—
niſſe über das Localeinkommen der Seelſorgegeiſtlichkeit, IM Sinne
de I  8 3, 2, b) des Geſetzes April 1885 Nr 4  5,
nach der Anzahl der Parochianen, zw bis 3u 1000 für E 100
Seelen 50 br W., bei mehr als 1000 Seelen für die erſten 1000
Seelen W., für 16 500 Seelen über dieſe Zahl 5 bx.,
jedoch nur zum Höchſtbetrage von 100 einzuſtellen, wobei
eine Theilzahl unter 100, beziehungsweiſe 500 Seelen, nicht In n  49
3u bringen iſt Die Ausſtellungsgebür iſt nach dem Stolpatente
für die einzelnen Kronländer verſchieden“. Mit anderen Worten
Die Seelſorger können ſich den zur Anſchaffung der Matriken Erfor  2  —
derlichen Betrag bei Unzulänglichkeit des Kirchenvermögens aufrechnenund enſelben in die Faſſion einſtellen, der ihnen ſodann aus dem
Religionsfonde vergüte wird

einerſeits nicht verkennen läſst daſs durch dieſe Ver
fügung vielen Unzukömmlichkeiten un etreff der Beiſchaffung der
Qtriten vorgebeugt und die bei unvermögenden Kirchen angeſtellten
Beneficiaten hiedurch oft aus der peinlichſten Verlegenheit befreit
werden, ſo mu andererſeits emerkt werden, daſs dieſe Löſung der
vorſtehenden rage Aum befriedigen dürfte, da ſie theils mit Qn
deren ſpeciellen geſetzlichen Beſtimmungen, theils mit der Anforderungde  S Rechtes ſ

erli In Einklang gebracht werden kann. Da
nämlich aut Artikel , 8 des vorcitierten Geſetzes die Congrua⸗
ergänzung der Pfarrbeneficiaten, inſoweit ihr Minimaleinkommen
durch mit dem geiſtlichen mie verbundene Bezüge ni gedeckt
2  eint, Qus dem betreffenden Religionsfonde, alſo au dem Kirchen—
vermögen Tfolgt, ſo werden durch die genannte Verfügung die Reli
gionsfonde 3u Gunſten des Kürchenpatrons, der Pfarrgemeindedie den Matriken und threr (orrecten Führung offenbar auchenn Intereſſe hat beſonders aber 3u Gunſten de Staates ſelbſt

für den die Matriken nach den obigen Bemerkungen und den
obeitierten Decreten und ſtaatlichen Verordnungen von der größtenWichtigkeit ſind vielfach ela  et, dagegen leſe yactoren auf
Koſten des Kirchenvermögens n der vorliegenden, ſie alle
tangierenden Angelegenheit gänzlich entlaſtet, was offenbar un
billig iſt und gegen alle geſunden Rechtsgrundſätze verſtößt.

Vor Allem iſt hervorzuheben, daſ

U der Religionsfond nicht
dazu eruſen iſt, en Kirchen, beziehungsweiſe ihren Pa
tronen, den betreffenden Pfarrgemeinden und dem Staate bei An  2  2
ſchaffung der Matriken Uunter die Arme zu greifen und den amit
verbundenen Koſtenaufwand Ub Idia riſch allein 3u beſtreiten. 9  eicht
bloß, daſs dadurch ſehr bedenkliche Praecedenzfälle geſchaffen würden,
deren Conſequenzen für den Religionsfond chädlich wären, 7



615

würde auch die völlig grundloſe Vermuthung wachgerufen, die ein⸗
elnen Landes-Religionsfonde ſeien zUum Beſten ——* Landes— bezw
Dihbeeſankirchen errichtete „gemeinſame Fon de“ und ihr Vermögen
als ein coneretales!) mit Rückſicht auf deſſen Verwendbarkeit azu
beſtimmt, araus ſämmtliche Bedürfniſſe C irchen
ohne Unterſchied ob ſie Religionsfonds⸗ oder Privatpatro—
natskirchen ſind, zu decken eine Nſt die ebenſo irrig
al unjuriſtiſch iſt Bekanntlich iſt die Zahl der Kirchen⸗ und farr⸗
benefizien, ber we der Religionsfond das Patronatrecht im
Namen der 1 ausübt (Concordat, Art eine ſehr bedeu—
tende und CS zählen dieſe Kirchen erwieſenermaßen iM Ganzen 3u
den ärmſten, die daher wegen ihrer alljährlich wiederkehrenden Paſ
ſivität ſelbſt hinſichtlich der Deckung der laufenden Kirchenerforder—
niſſe den Religionsfond angewieſen ſind, dem hiedurch bedeu
ende Koſten erwachſen. Welchen uſwan der äußere Gottesdienſt,
die Bauherſtellungen an den kirchlichen Religionsfondsgebäuden, die
verſchiedenen Anſchaffungen, die eingeführte obwohl ungenügende
Congruaergänzung, die Ruhegehalte der Geiſtlichen, die Unterſchied—
en Entlohnungen und Unterſtützungen QAus dem Religions⸗
onde erheiſchen, kann mian daraus entnehmen, daſs ereits viele, venn
nicht die meiſten Landes⸗Religionsfonde trotz der eingeführten nicht
Unbedeutenden „Religionsfondsſteuer“ ſchon ſeit einer Reihe von V  ahren
bei llem Sparen, wie actenmäßig nachgewieſen, paſſiv abſchließen.

Bei dieſer Sachlage dürfte eS kaum gerechtfertigt noch ange.  —
zeigt erſcheinen, die ſo ar In ru genommenen, 1 bereits
vielfach erſchöpften Religionsfonde auch da, der Religionsfond
nicht Patron iſt und mithin die Patronatslaſten nicht 3u tragen
hat, 5  Ar Beſtreitung der laufenden Kirchenerforderniſſe und de
niit Beiſchaffung der Matriken verbundenen Koſtenaufwandes heran⸗
zuziehen, wozu ſie geſetzli nach threm urſprünglichen Zweck und
Beſtimmung auch gar ni verpflichtet ſind „In Betreff des Auf  2
wandes ehr der bekannte Canoniſt Ve  elfert (Handbuch de
Kirchenrechtes, 2 Thl Abth., 61 u .0 den der Religions⸗
ſond zu beſtreiten hat, leg ihm

die Erbauung, Erhaltung und Herſtellung der kirchlichen
Gebäude ob, von welchen 01 Patron und Grundobrigkeit
iſt Patron und Grundobrigkeit iſt EU bei allen auf Religions⸗
fonds  2  —  Gütern beſtehenden und noch 3u errichtenden Pfarren und
Localien

„Hat E die Oſten auf Kirchengeräthe und Kirchen
erforderniſſ bei en farren und Localien, ſelbſ

EL deren Patron nicht iſt, ſo weit zu tragen, als ſie Aus dem
eigenen Vermögen der Kirchen nicht werden können“.

ſchlägigen Miniſterialverordnungen.
Vgl agegen 839 de

7⁰ Geſ bom Mai 1875 Nr und die ein⸗



Das Decret der obderennſiſchen Regierung Dbm October
17.985 (Pr ., Bd 3, 368) verordnet Ie „Der

Religionsfond ird verwendet zur Unterſtützung des Cultus im All.
gemeinen, zUum Unterhalte der nicht mit Pfründen dotierten Geiſt
lichkeit Ur Erhaltung der U gering oder 0 un dotierten,
Unter einem Privat-Patronate ſtehenden Kirchen und n
deren geiſtlichen Gebäude I Vgl. Rieder 106. Cit. 493

„Stiftung“).
Hieraus erhellt, daſs, ſo wenig eine beſtimmte, wenn auch reich

Dtlerte Patronatskirche verpflichtet iſt, eine fremde, mit ihr weder durch
Patronats⸗ noch Urch ſonſtigen canoniſchen Verband vereinigte Kirche
3u unterſtützen,“) 10 dies nicht einmal thun darf, da dies nach den beſte

—

2
ghenden kirchlichen Geſetzen unzuläſſig iſt, indem eS eine A Ui nation des
Vermögens der betreffenden Kirche involvieren?) und gegen welchen
Vorgang auch der Patron dieſer Kirche gewiſs die entſchiedenſte
Verwahrung einlegen, enn nich gerichtlichen Proceſs anſtrengen
würde: Dies folgerichtig auch vom Religionsfonde als Patron an
deren unvermögenden Kirchen gegenüber vo Geltung haben X

muſs
da ſeine Le.  1  e Stellung fremden Patronatskirchen gegenüber offen  2
bar dieſelbe iſt, Dte jene anderer Patronatskirchen, mithin was
von dieſen gilt, auch Religionsfonde behauptet und mit U
ſicht auf 8 3  N des Geſetzes N 1874 zur Anwendung ſogar
kommen Mu 8

lus dieſen kurzen Erörterungen ergibt ſich daſs S nach der
Natur der Sache und nach dem ausgedehnten Gebrauche, den die
Staatsverwaltung von den QAtriten macht, unächſt dieſer ſelbſt obliegt,bei unzulänglichen Kirchenmitteln für den Matrikenaufwand aufzu  —kommen, denn „QCUl ohtit Commodum. sentire 61 O0nus“ J 55)
und dies Uumſomehr al bei der großen Mehrzahl der Kirchen
die Matriken AQus dem Kirchenvermögen angeſchafft werden, der be

17 Die en Hofdeerete Dee 1785 itiert M einem rlaſſe des
Cultusminiſteriums vom Februar 1855 23.73 O Nov 1855

2  2  799 U d., nach welchen „vermöglichere Filialkirchen“ ihre Armen „Mutter⸗kirchen“ mit ihrem entbehrlichen Vermögen 5 unterſtützen aben, fernerdie Beſtimmung des 68 Geſetzes Mai 1874 (R

G.⸗Bl Nor 50),der zufolge das überſchüſſige Vermögen einer Kirche, enn zu dem be
widmeten kirchlichen Zwecke nicht vollſtändig benöthigt wird, Im Einverſtändniſſemit dem betreffenden Ordinariate nd kE rchli Een Zwe cken zugewendetwerden kann ind rein ſtaatliche Verordnungen, wogegen eS nach dem
irchengeſetz und elbſt nach 4  . 7 und 5 eben genannten Staats⸗geſetzes außer Zweifel ſteht, daſs das Vermögen einer Kirche als einer ſelbſtän⸗digen juriſtiſchen Perſon regelmäßig ſür die Bedürfniſſe eben dieſerKirche verwendet werden dürfe, und daſs die weltlichen Cultusbehörden de jurenicht berechtigt ſind, über die Verwendung de Vermögens einer 1 3uUnſten einer and fr emd N 1＋ ù verfügen. Vgl da  2  0  U den Commiſ⸗ſionsbericht des Herrenhauſes 3 § 54 des Cit. Geſetzes. 2 Cf CAD et

Prompta biblioth CaNn Alienatio
lib III lit. XIII Der EXtensum; lib III tit. n VIO etC; —Ferraris,

Vgl. auch die päpſtlichen Facultäten,welche diesfalls den Biſchöfen ertheilt zu werden egen
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treffende Aufwand alſo nicht ſo groß und der Staat dabei immer
Im Vortheil iſt, und ſodann auch QAus dem ſchwerwiegenden Grunde,
weil die dermalige Matrikenführung dem Staat N keine er
koſtet, EL auf die Beſorgung dieſer wichtigen Angelegenheit
durch weltliche Organe auf die Matrikenführung einen ungeheu⸗

Aufwand, wie zugeſtanden, verwenden müſste
Sowie dies bei minder dotierten Religionsfondskirchen wirklich

der Fall iſt, ebenſ wenig läſst ſich nach dem oben Geſagten und
der Analogie beſtreiten, daſs dazu bei unvermögenden Privat⸗
Patronatskirchen zunächſt der Patron (ogl 8632 des (it eſe
und mit Rückſicht auf den 8 35 eben dieſes Geſetzes, demzufolge
alle einen kirchlichen Gegenſtand betreffenden Verbindlichkeiten,
welche V- den Geſetzen den Gemeinden auferlegt werden, den Arr

m un U obliegen, die betreffenden P E N verpflichtet
ſind, da ſie auch nach der Beſtimmung des des genannten
Geſetzes bei Unzulänglichkeit des Vermögen ihrer Pfarrkirche die
Auslagen für die Kirchenbedürfniſſe 3u beſtreiten haben

Königgrätz. Ir Anton Brychta
III (Ob der blaſs des Iltare privilegiatum

getrennt verden kann von der applicatio missae?)
Die rage, Um-M welche eS ſich hier handelt, iſt ieſe Kann der Ablaſs
eines privilegierten Altares für jene Seele werden, für
welche das Meſsopfer dargebracht wird, oder kann der Ablaſs für
eine beſtimmte (ele gewonnen werden, obwohl die heilige eſſe
für eine andere (ele darbringt? Wie man leicht ue iſt die Ent
ſcheidung dieſer rage für die Praxis nicht ohne Bedeutung.

Bisher wurde auf dieſe rage geantwortet: Der Ablaſs kann
In der Regel jener Seele zugewendet werden, für welche das
Meſsopfer dargebracht ird Alſo dies iſt das regelmäßige und E
wöhnliche, aber C8 kann gleichwohl Fälle geben, eine Trennung
ſtattfinde und der V

aſs für eine Seele gewonnen werden kann,
obwohl die heilige Meſſe für eine andere (ele geleſen ird Mit
12 berief ſich (ef. Schüch, Gaſsner, Behringer) auf einen
Erlaſs der Ablaſs⸗Congregation 31 ꝗ

änner 1848, auf die
diesbezügliche rage geantwortet wurde Communiéetur Otum 60
Sultoris. Dieſes Votum des Conſultors der Ablaſs-Congregation
autete AnE Candem quaestionem enucleandam 8151 proponit
doctissimus Cavalieri. 861 indulgentia t Sacrifieium IVIdi
queant? Respondet, IIEXUIII quaestionis pendere X verbis Indulti
81 Indultum Cantet. Qui PTO defunéto Missam N tall Itari dixerit,
berat animam eius Un6 Saériféeium 61 indulgentia possunt
dividi. 86d Utrumque PTO 60dem defuncto St. applicandum.
Pariter 81 fundator aut Stipem EOSgalls imponat O0nus CClebrandlI
11 Itari Privilegiato. divisibilitas 10Cum habet; PEeI imposi-
tionem him 418 Oneris Cénsetur tliam vOluisse applicationem


